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Graßmnth im Elend-.
(Fortsetzung.)

,,Rosine!"·« sprachen „ Sie haben Kununer.«
Sie antwortete nicht.

Der Abend war einer der herrlichsten

und rubigsten, womit

Monat Juni erfreut, die Sonne ging eben

unter, die Luft war mild lau, der Himmel
rein, eine allgemeine Frische erquickte Pflan-

zen und Menschen, und im Spart mischten

sich einige Kinderstimnren in das einfache

Zirsöen der Grille.

»Sie antworteten mir
Chabert.

»Mein Gemal)l,« sagte die Grüsin,
das Wort aber stockte in ihrem Munde-, und

sie setzte erröthend hinzu: «Verzeihen Sie,

aber wie soll ich anders sagen, wenn ich von

Ferrand rede?«

nicht«-m sagte

,,Nenne ihn nur Deinen Gemahl,« ant--

wartete der Oberst mit himmlischer Güte,

„er ist ja der Vater Deiner Kinderz« und
der alte Soldat seufzte dabei.

»Nun wohl,« versetzte sie-, »wenn Fer-

rand mich fragt, was ich so lange hier zu

schaffen habe? wenn er erfährt, daß ich mit
einem Unbekannten hier gehaust·, was soll
ich ihm sagen? Darum bitte ich Sie, mein

Schicksal zu entscheiden, ich bin auf Alles

gefaßt.«

»Meine
indem er ihre beiden Hände faßte, und sie

krampshaft drückte, »ich bin entschlossen, mich

Deiner Ruhe, Deinem Glücke zu opfern.“

-,Wäre es möglich!“ schrie dieGräsiu
XIX. Jahrg.

die Natur uns im.

Liebe-I« erwiederte Chabern

mit einer konvulsivischen Bewegung. »Be-

denke, daß Du dann auf alle Deine Rechte,

auf Deinen Namen, auf Dich selbst, und

zwar vor Gericht Verzicht leisten mußt.«

»Wie,« fragte der Oberst, ,,ist denn

mein Wort nicht genug?“

Das Wort »vor Gericht« war wie Blei

auf das Herz des Alten gefallen und hatte
fein Mißtrauen wieder erweckt, und er warf

auf seine Frau einen edlen aber ruhigen

Blick, der sie erröthen machte Und ihre

Augen zu Boden senkte. Der Mann fürch-

tete, die Frau, die er noch sehr liebte, ver-

achten zu müssen, und die Frau fürchtete,
den edlen Charakter Chaberts auf eine harte
Probe gestellt zu haben; diese Ideen waren

es, welche düstere Wolken um Beider Stirne

zogen.

Da erscholl der Schrei eines Kindes von
ferne. «

,,Jules! lasse Deine Schwester in Stube!“

schrie die Komtesse. .
„wie? Ihre Kinder hier?“ fragte der

Oberst.

»Ja, aber ich habe ihnen verboten, Sie»

zu belastigen.«

Der Alte fühlte die ganze Delikatesse
dieses Verbots, er faßte die Hand seiner

Frau, küßte sie und sprach: ,,Lassen Sie

sie doch fommen.“

Das kleine Mädchen lief herbei, um sich

über ihren Bruder zu beklagen, und beide

Stimmen vermengten sich, indem die Klei-

nen bittend ihre Hündchen zur Mutter em-

porhoben. .
»Zwei entehrte SI‘Bnifen!“ rief die Mut-
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rer in Thräiien aiisbrechend und Beides in

ihre Arme schließend.

»Bist Du es, der die Mutter weinen
macht?« fragte der Knabe, indem er Cha-

bert einen zornigen Blick zumars.
,,Schweige, Jiiles!« befahl die Mutter.
Die beiden Kinder schwiegen, ihre Mut-

ter und den Fremden neugierig anblicteud.

»Ja,« sagte der Oberst endlich mit

festem, aber etwas zitterndem Tone, »ich

muß wieder unter die Erdehinab, auf ihr

ist meines Bleibens nicht, ich seh" es.««
„weite,“ erwiederte die Gräsin,» ,,solch

ein Opfer kann ich nimmermehr annehmen.
Es giebt großherzige Männer-, die den Tod
mahlen, um die Ehre ihrer Dame zii retten-,

aber sie haben ihr Leben nur einmal hinge-

geben ,. Sie aber würden alle Tage sterben.

—-—- Nein, das Bann, das darf nicht fein.

Wenn es sich nur um Jhre Existenz- han-

delte, aber es handelt sich um Jhre Ehre-

Bedenken Sie, daß Sie ein Singt-1er,. Be-
trüger sind —— bedeiiien Sie s-— das kann-

ich nicht fordern, nicht ivünschesta --— Ach,

hätte ich nur meine armen Kinder nicht, ich-

wäre schon-— bis ans Ende- der Weitgesioheti.«

„über,“ siel ihr Chabert ein« ,,-kann

ich denn nicht ins Ihrem Laudhause leben,

als- einer Ihrer Verwandten? Ich brauche
ja nichts als ein bischen Brod und Wasser,

etwas Riauchtabak und eine Zeitung«
Die Grästn schwamm in überteuert.

Es eiiitspaiin sich zwischen-; Bei-den- ein

Kampf von Großmuth·,» woraus der Soldat

als Sieger h·ernorgings.

Eines Abends, als; er seine- gärten, oder-
vielmehr ein-e- Mutter ins der Mitte ihrer

Kinder sah-, das faßte er, von dem Fami-

lienbilde ties ergriffen, den-· Entschluß-— todt
zu bleiben-, und sich vsor Allem, was daraus-

Mlstehm formte, nun nicht mehr scheitend,.

fragte er", was ers denn thun solle-,- um das-

Glück dieser Familie unsiiinstbsßlichs an be-
stünden-

„machen. Sie, was Sie wellen,“ aut-

wartete die Grüß-» »aber ich meines Theils

erkläre Sehnen, daß ich mich gar nicht in

diese Angelegenheit mische, ich kann nicht,

ich darf nicht.“

Delbeca war seit einigen Tagen ange-
kommen, und hatte sich, nach den Instruk-

tioneti der Gräsrn, das Vertrauen des al-

ten Soldaten zu gewinnen gewußt. Eines

Morgens fuhr der Oberst mit Delbecq nach

SaintsLeti-Taverp, wo Delbeeq bei einein

Notar den Obersten zu Protokoll vernehmen

ließ. Chabert war entrüstet, als er kirrte--

was man ihm in den Mund legte. »Dau-

send Bomben!« schrie er, ,,da wollen Sie-

mich schön- atiiehnen, für einen Betrüger soll

ich gelten!“

»Mein Herr-« antwortete der pfiffige-

Delbecq- »ich rathe Ihnen, nicht zu unter-

zeichuem An Jhrer Stelle würde ich we-
nigstens einen Vortheil von einer jährlichen

Nente von 10,000- Franken für michs aus-

diefem Prozeß-« ziehen —- die Gräftn miißtex
sie geben«

Der Oberst warf einen verachtendeti Sauce
auf den Spitzbuben und lief m hundert

Ideen aufgeregt wie ein Jüngling nach Hause.

Er trat in den Pakt dnrch eine Hinterthüre
und setzte sich tiefsinnig in einen ‚feiner.

Der Zufall wollte, daß in- der Laube-, welche
hart an deui Kiosk stand, die Giraffe! in gro-

ßer Aengsislichkeit saß intds ungeduldig nach

der Straße von- St. Leu· blickte. Sie hatte-

den Obersten nicht gesehen, weil er nicht auf-«

der Straße, sondern durch das angräitzende Ge-

hölz gekommen war. Endlich-· hörte ers Tritte,

Jemand trat zur Gräsin in die Laube, nnd
diese rief ihm entgegen: »Am-,- Delbsecqz, hat

er unterzeichnetiW

»Nein-« Grösim das- alte Pferd war-
stutzig. Es- lief davon, daß- ich es- ganz-,
aus dein Gesichte verlor-«

Das stieg es dem Obersten siedend heiß-

im dies Wangen; er sprang- auf, stürzte in-
die Laube und gab dem Sprecher ein paar
der tüchtigsten Ohrfeigen, indem er ihm zu-
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rief: „wie Pferde können auch noch aus-

schlagen.« "
Delbecq entfloh aus der Laube, unD Der

Erzürnte trat nun vor die Gräsin, welche
die Augen niederschlug, und in Thränen

ausbrechen weilte, welche aber der innere

Grimm nicht recht hervorbrechen ließ. Lange

sah er sie mit verschlungenen Armen an,

Dann sprach er: »Weibl ich fluche Dir nicht,

aber —- ich — verachte Dich. Jetzt Danf’

ich dem Schicksale, das uns trennte. Ich

fühle in diesem Augenblicke nicht einmal

mehr eine Begierde nach Nache; denn ich

liebe Dich nicht mehr. Ich verlange nichts

mehr von Dir; Deine Kinder, welche dort

im Grase spielen, sollen nicht entehrt wer-

Den. — Lebe ruhig, ich werde Dich nicht

mehr belästigen, darauf geb’ ich Dir mein
Ehrenwort, und das ist mehr werth als alle

Schnurrpfeisereien der Advokaten. Jch werde

nie den Namen mehr reklainiren, den ich,

das darf ich fegen, in Der Welt geltend ge-

macht habe. Jch will künftig nur der arme
Teufel Hnacinth fein, Der nichts mehr von-

Der Welt fordert. —-— Jchs will von der

Erinnerung ieben. -—— Lebe mobil”
Die Gräsin warf sich« zu feinen Füßen

nnd wollte ihn zurückhalten, indem sie seine

beiden Hände faßte, allein er stieß sie mit

Abscheu zurück und entfloh-.

(Beschlttß folgt.)

Politische Nuttdfchate.
Berlin. In den Kammern wurden außer

vielen Petitionen noch die GifetyEniwürfe über
die Städte-Ordnungen der 6. bstlichen Provin-
zen verhandelt, und der Connnissiosns-Antrag
über die Bildung der Ersten Kammer von der-
selben angenommen.

Am 1‘2. Januar wurde die Feier des Krö-
nungs- und Ordensfefies im; fenigliüaen Schlosse-
begangen. Viele Schlesier sind mit Orden des-
torirt worden.

Wien-. Montenegro wird nach zu.verltissi;.
gen Nachrichten durch eine aus- 30,U00 Mann
bestehende türkische Macht tun-ringt und an mebi

reren Punkten zugleich angegriffen werden« Jn-
Bosnien und der Herzogowina wird der Haß
gegen die Christen auf alle erdeniliche Weise
geschitrt. Am Weihnachtsabsende der Griechen
wurden zu Mostar von den Türken mehrere-
Kaufltiden in Brand gesteckt.· Die Christen eit-
ten herbei, um zu löschen, das türkischeMiltair
trat hindernd dazwischen und-s türkische Banden
plitnderten die Laden vollends aus-.

Den letzten Nachrichten zufolge sind die
Czernagorzen am 15. früh von- einem starken
türkischen Armeekorps an der Grenze des Sees
Von Skutari angegriffen warten, sie drängten
aber den Feind nicht mit unbedeutendem Ver--
lusie zurück. Die Türken zogen hieraus mehr
Truvpen zusammen, um den Angrifs zu erneuern.

Kopenhagem Der König hat refolvirt,
daß alle Einwohner des Herzogtbums Schleg-
wig für die durch den Krieg an ihrem Eigens-
thum erlittenen Verluste entschadigtirerden sol-
im, jedoch-— mit Ausnahme derjenigen, welche
sichs auf irgend eine Art an dein Aufruhr de-
theiligt haben.

Frankreich-. Hinsichts der Heirath Louis«
Napoleons hat derselbe in einer ausführlichen
Rede an die Mitglieder des Staatsrat-ds, des
Senats und des gesetzgebenden Körpers die
Gründe angegeben, welche ihn dazu bestimmt
haben- eine Ehe gegen die Tradition-en- der at-
tens Politik einzugehen. Die Macht des neuen
Princips, sagt L. Napoleon, Kraft- drsiens er
auf die Höhen der alten Oynasiien getragen-;
wurde, soll sich gerade dadurch geltend machen,
daß man fich feines Ursprungs erinnert, stets
seinen eigenen Charakter erhält umd- Europa-.
gegenüber frei die Stellung eines Parvrnuess
einnimmt, „ein ruhtrrreicher übel, wenn man
zu ihm- durch das freie Stimmrecht eines großen
Volkes gelangt ist.

Die Rede bat im Allgemeinen einen gün-
stigen Eindruck gemacht-

Die Straflinge in Cayenne haben sich em-
pört und der Stadt bemächting ses sind-Trup-
psenrersiiirfungen ans-geordnet;

In Spanien verschlimmertsich die Situa-
tion von Tage zu Enge. Der fkdsnzösiiche Ein-«
fluß soll immer mehr hervortreten und dieser
mehrere strenge Maßregel-n gegen die Presse
und die Wahljuntem die sich freilich nichts mit
einzelnen inzwischen gewährten Cosneessiotten vir-
einbaren lassen, veranlaßt haben.

Der englische Gesandte Lord Hoswdenj gab
am 2:“). Januar ein politisches Dirne-. bei
welchem die Oppositionschefs Mon, Olozaga
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und Evnicha sowie mehrere unzufriedeneFinanzi
nninner zugegen waren.

Eine Verordnung der Königin Verbietet, die
gesetzliche Wahlsreiheit zu beschränken»

Amerika. Der von England und Frank-
reich der ndrdamerikanischen Regierung vorge-
schlagene Tripekksertrag durch welchen sich die
drei M ad. te »auf ewig verbindlich machen soll-
ten, jede Erwerb1113 Eulas, von welcher Art
sie auch sein ruochte,« fallen zu lassen, ist zwar
höflich aber ganz entschieden abgelehnt worden.

 

Aus dem Kreise.

Jn der Nacht vom 26." zum 27. Januar e.
erlkängte sich der dem Trunke ergebene Brett-
schneider Carl Zeuner aus Schniidtsdorf in
der Seidelschen Leinwandwalke zu Nieder-Wal-
tersdorsz die Versuche, ihn ins Leben zuruckzuo
rufen, blieben leider ohne (Erfolg.

Verrnischtes.

—- Freiburg. Am 7. Januar fand das
sünszigjahrige Amtsjubillium des Lehrer Her-
berger, eines in körperlicher und geistiger Bezie-
hung noch äußerst rüstigen Greises, in Zirlau,
hiesiger Parochie statt, Arn Vorabend-e dessel-
ben wurde das Fest durch eine Schulseier ein-
geleitet. Am Jubeltaae srith 9 Uhr begaben
sich der Landrath des Schweidnitzer Kreises, der
Stiperintendent, der 9tertreter des Patrons und
der Revisor mit den Lehrern und den Gemeinde-l
mitgltedern in die Wohnung tes Iubilars, ihm
zu gratuliren.
die Feier eröffnet. HerrSuperintendent Haa cke
überreichte dem Jubelgreis nun das von Sr.
Majestit allergncidigst verliehene allgemeine Eh-
renzeiehen, woran sich als Geschenke schlossen:
ein silberner Pokal von Sr. Durchlaucht dem
Fürsten von Pleß als srmron; ein Gedenkbuch
von dem Herrn Nevisor, ein silberner Pokal
von der Gemeinde, und eine silberne Dose und
ein Lehnsessel von den Kollegen. Im festlichen
ZUge fuhren die Versammelten nach De; würdig
geschmuckten evangelischen Kirche zu Freiburg
zu einer ernsten Feier und von da nach 31111111"
zuruck, woselbst ein heiteres Mahl in dem Geg-«

Mit Musik und Gesang wurde

lersehen Gasthofe dieses für alle Anwesende so
schön voriibergegangene Fest schloß.

Baute-s.

— sDas nennt man trinken!) Der Rö-
mer Liberius Lucius Piso konnte zwei Tage
und zwei Nächte hinter einander weg trinken.k
Dionysius aber hielt es 90 Tage aus«
In den Lebensbeschreibungen der Kaiser der,
Römer sind eine Menge Namen von Trinkern
ausgezeichnet, von deren Trinkkrast man nicht
selten in Erstaunen gesetzt wird. Einige Dich-
ter stehen gleichfalls gar zierlich mit in Reihe
und Glied, unter denen z. B. der bekannte
trunkliebende Dichter Lobanus Hessus einen
Eimer Danziger Bier in einer einzigen
Session ausleerte. Zu Bischossgate, wo in
dem dortigen Wirthshause sein Portrait aufge-
hängt ist, starb im Jahre 1801 in seinem 92sten
Jahre der sogenannte Fitnsbouteillen-Mann.
Dieser das Wirthshaus stets seit zwanzig Jah-
ren besuchend, ging nie aus demselben, ohne
fünf Bouteillen getrunken zu haben, was im
Ganzen 35,609Bouteillen oder 75Pipen betrug.

—- Der weiße Mehr. Ein dramatischer
Dichter hat jetzt eine Passe unter der Feder,
so eine Art ,,falscher Eatalani.« Hier aber
ist es der asrikaniszlse Tragödie Aldridge. «—
Ein armer Wanderschauspieler kamt nirgends
Engagement finden; da faßt er in der Ver-·
zweisluna den Gedanken: sih sin den schwarzen
MimenAldridge au szugeben. Englisch versteht er
so ziemlich, und das ist gut. Er stirbt sich
schwarz, und kommt augenblicklich zu Gasispiei.
Er spielt auf einem Arena-Theater im Freien.
Die beschäftigten Mitglieder haspeln ihre Nol-
len deutsch ab, der Mohr aber spricht englisch.
Eolossaler Beifall. Während der großen Scene
im Othello fängt es aber an zu regnen, und
der Mime spielt mit einer grauen Tunke im
Gesichte, bis endlich Gott Pluvius das Kerl-
eben weiß wäscht. Furhtbarer Tumult; der
Direktor muß auf die Scene: und der Men-
schendarsteller mit dem Grhemniß der Rußbutte
ebenfalls. Endlich glückliche Lösung; die Sonne
scheint wieder, es wird ausgespielt, und Aldridge
Schutze wird engagiit.

d-
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Allgemeiner Lenz-einer
zu- et 10 der Schlesifchen Gebirgs-Blüthen.

Jnsertionsgebührem die gewöhnliche Spaltenzeile 6 Pf» I —- 5 3eilen 24/9 ©3912

Jnseratannahme: bis Dienstag und Freitag Mittag.
 

Kirchen-Nachrichten.
Kirchfp. Waldenb. v. 21— 31. Januar.

Geb. Den 13. Jan. dem herrschaftl. Förster Wrinsch
in Altw. todte T. Den 6. der Johanna Veraer das.

T.. Den l. dem Kutscher Franz in Dittersb. T. Den
"7. dem Bergm. Kämmler in Weisst. z. Den 24. Dec.
dem Harsenspieler Mikisch in Bärenng T. Den 3.

Jan. dem Pachtschm. Unger in Hermsd. S. Den 10.
der Bertha Fudeus in Altw. E. Den 11. bem Nagel-
schmiedemstr. Schmalz hierf. S. Den 15. der Johanna
Thomas in Weist T. Den 26. Dec. dem Kunstgärts
mer Horn in Hermsd. S. Den 15. Jan. dem geschw.
Bergh. Schäfer das. S. Den 10. dem Bauergutss
pachter John in Weisft. T. Dem Maler Lonitz hierf. S.

Gest. Den 17. Jau. des Schmied Süssenbach in

Altw. T. 6 J. l M» an Schlagfl. Der Johanna Ber-
aer das. T. 10 T» an Schlagfl. Den 20. des Lieuten.
Menzel biers. Fr. 59 J. 2 M., an Leberleiden. Den
2l. sEquergutis:Hiiägi'iglei: Fröhlich in „bereuen. 86 J.

H M , an Altersschm Den l:i/.des Fabrikgeh.Knoblich

hierf. S. 1| M., am Scharlachf. Den 2%.be6 geschw.

Bergh.. Hillebrand in Herme3·d. S. 1 I. 2 M» an

strömt-few Den 20. des Bergm. Peter in Ditteröb.

S. an Krämpfen. Den |8. des geschw. Bergh. Weh-

ner in Weisst. S. 4 J., an Krämpfen. Den 26. verw.

Walter in Dittersb 73 J. 8 M» an SchlaafL Den

27. des Fabrikarb. Lehmann in Altw. S. 3 J. 1 M.,

an Scharlachf. Den 21. Einbein. Nagel hierf; erhing

sich, 36 J. 5 M. Den 29. sponellainbr. Drei-er hiers..

40 J. 6 M» am Zehrf. Verw. Lehrer Neunteister in

Hermsd. 73 J. ö. M. , an gastr.-rheumatischen Fieber.

Des Freihslr. Hauschild in Weiasi. S. 4 J. ö M« an

Scharlachf.
 

 

Ich zeige hiermit- ergebenst an,
daß ich einen großen aui Federn

‑ ruhen-denWköbebskransporb
XIV-ach angeschafft habe, und

- densel.-en einer geneigten Beach-
· -___ tung empfehle. Ich leiste für

icharlofe Ablieferung der Mir-del Garantie
H. E. Afcheuborn

in .Schweidnitz.

Mr uenen75“ HVJs - . -
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Waldenburgs neuem.

Nobert Gählmarnt,
Oel- und Zimmermann

m Waldettburg,
empfiehlt sich allen geehrten Bewohnern hiesi-
ger Stadt und Umgegend, zur Ausführung
aller in fein Fach einschlagenden Arbeiten, als:
Stuben-Roulleaux, Firmas, Malereien, so wie
auch Lackiren und Anstreichen aller Gegenstände
bei prornpter Ausfertigung und zu den möglichst
billigsten Preisen ganz ergebensi.

Zu gleicher Zeit erlaube ich nriranzuzeigen,
· daß ichmich mit den neuesten und gefrbmacb
vollsten Zeichnusngen versehen habe und bitte
ein geehrtes sDublii’um, mich mitrecht zahlreichen
Auftragen zu beebren.
 

   
  

Gut gewåsserter Stockfifch ist
von heute ab und die Fastenzeit
zu haben bei

Waldenburg, den 25. Januar 1853.
G. Guhl geb. Wallnifch.

"'32 1;.17'»
· 2435-1

Q.« '(‘7‘ J - ‘1'I MFHP ..-«:-- oDir-E Gehe“-Ists
. »Hu-Its- «. ·-s·7«, -.s__o_:_ -

 

Der Bäckergefelle Bernhard Schweiscr
aus- Schrvei-dnit»z, welcher zuletzt in Ober-Wal-
denburg gearbeitet bat, wird ersucht, baldigtt
seinen jetzigen Wohnortund Aufenthalt anzuzei-
gen. K Platzmann

in Breslau,
Ohlarrrrstraße Nr. 1 im Kleider.Magaein.

254.-. |7." .
.1‘ 11',
5‘- . .

4.-. .
. m-- « -
.

...p-j- «

in verschiedener Auswahl empfing nnd empfiehlt
zur gefälligen Beachtung

Waldenburg im Jan-. 1853.

Robert Fritsch’s Wittwe.

Als geübter Lohndiener empfiehlt sich ki-
nem hochgeehrten Publikum «

I— G— “18'. Neu-nann-
m: der- Spannung.

 

  

 

 

 

Ein Haus-mit zwei Gärten in so-
fort aus frei-er Hand zu verlaufen.
Nähere-H- bei Heinrich-. Huttdt in:
Ober-Salzbrunn neben dem Scheinlånss
ic.



Gummifchuhe und G»in-whats-
· Sohlen

für Damen, Herren und Kinder, empfiehlt
Waldenburg F. A.Wiittmamn

Jn Folge beabsich-
tigter Veranderung ste-
hen einige Gärtnersteli

« len,derenBaustandund 2’552'- -‘
Grundflache in gutem Zustande befindlich, und
zu Gewerbsgefchäften vortheilhaft belegen, wo
zugleich lebendiges und todtes Inventarium
(Wagnis!) und Ackergeråthschaften) überlassen
werden kann, unter sehr annehmbaren Bedin-
gungen; desgleichen eine frequente Gast und
Schank- Wirthfchaft nebst Jnventarium aus freier
Hand zu verlaufen. Die resp. Verkaufer, so
wie nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An-
fragen

Dittersbach bei Schmiedeberg, den
28. Isnuar 1853.

E. Ludwig, Cominisfionair.

Lehrlings-Gefnch.
Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit der nöthi-

gen Schulbildung, welcher die Malerei erlernen
will, findet ein baldiges Unterkommen bei dem
Oel- und Ziminermaler __

Robert Göhlnmnn.

  

 

 

In dem früher Hartmannichen Haufe ist noch
eine Stube von Ostern ab zu Vermiethen. Nä-
heres bei Fu (Sohn.

Der hiesige Männer-Gesang-
Verein

wird Sonnabend, Denö. Febr.., Abends-, im Saale
des Gasthofes zur goldenen Krone hierfelbft, un-
ter Mitwirkung der hiesigen Berg-Capelle

Den Philister
von Julius Otto,

(ein Cyklus von 10 Gefangen mit verbindender
Deklamation) zur Auffithrung bringen. Der
Anfang ist ö Uhr, und findet nach derselben

Bniil
statt. Nichtmitgliedern ist der Eintritt gegen Entree
von lO Sgt. (für Den Herrn) gestattet, und find
Billets nicht an der Kasse, Iondern ftbon vor-
her bei dem Buchbinder-Meister Herrn Göbbels
zuhaben. Deravor-stand
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1111111111111, Drum und Veran non C.
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Z·«»u '11 er k a ufe n.
Ein gutes Flug-ei : Instrument-  
 

eine Commode und ein Schreib-
Sekretatr.

Nieder-Salzbrunn Kdnig

V e r I o r c n!
Es ist am vergangenen Sonntag Morgen auf

dem Wege Von Hohen-Giersdorf nach Sehn-seid-
nitz ein bergmännischer Kittel mit rothem Kra-
gen, ein Bergleder mit Schloß und ein blau
und weißgestreiftes feidenes Halstuch verloren
gegangen; alle drei Stücke waren eingebunden
in eine roth und blaue Serviette. Der ehrliche

- Finder wird hoflichst ersucht, diese Sachen gegen
eine angemessene Belohnung bei der verwittwe
ten Frau Kohlenmcffer Scheel in Weisstein
abzugeben.

Zum Bauntölbier-
auf Dienstag, den 8. und Mittwoch, den 9. zum

Stockufeh-Essen-
ladet seine Freunde ergebenst ein

Ober-hWaldenburg C Ase-quer,
zur Stadt Berlin

C er s i an 0.
Donnerstag, den 3. Februar:

s e a t c r.
Dienstag den S. Februar:

B a I I.
Der Vorstand

l] r a n i 11.
Sonntag, den 7. Februar

Kränzchcin
Neuzutretende Mitglieder können lich an der
Kasse melden. Der Vorstand.

Zur TatMinsik
auf Dienstag, den s. Februar, ladet ganz erge-
benst ein

Karl Nafehke,Tannhaufen
Brauermstr.

Zur Tanzmufi k
zur Fastnacht, den 8 Februar, ladet Fieunie
und Gönner ergebenst ein "
Lehmw sser. Wilka Köbler.

Zur Tanz-nnfik
auf Sonntag, als den 6. D. Monats, ladet feine
Freunde und Gönner ganz ergebean ein «

Bussc im Barengrund.
W-—-«---.—--—.«..V-—

‚3. Schlösetg Erim ssiiilutdruismg

 
 

  

  

 


